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Wıilfried Werbeck: Gabrielis Biel Canonıs Missae ExpO-
Diısposıitio CONSPECLUS materıae GLE iındice CONCCEDLUUM eit (Biel-

Edition 31—34, Abschlufsband) Veröftentlichungen des Instituts für Euro-
päısche Geschichte, Abteilung für Abendländische Religionsgeschichte f9) Wıes-
baden (Steiner) 1976 un 44 / Seıten, Pn
Da die Erforschung der spätmittelalterlichen Theologie ETFSE 1n LCUECICTI Zeıt 11 -

tensiıver erfolgt, hat ıcht 7uletzt darın seinen Grund, da die Textgrundlage für die
einzelnen utoren der fraglıchen Zeıt weıthın ungesichert WT, Da kaum kritische
Ausgaben, sondern 1Ur Wıegen- der Frühdrucke der oft LLULr Handschriften VOLIr-

lagen, mu{fßsten die Einzeluntersuchungen zugrundeliegenden Texte VO  u Fall Fall
miıtunter recht mühsam erarbeitet werden. Zu den bedeutendsten Theologen des auS-

gyehenden Mittelalters gvehört Gabriel Biel, em 119  } nıcht gerecht wird, W ECeNN INa  —3

ıh 1Ur eLWA 1m Hinblick autf Luther betrachtet der 1ın ıhm einfachhin eiınen
hamısten sieht. Biel WAar eın vielseitiger Theologe, der die Anliegen verschiedener
Schulen aufgegriften un: verarbeitet hat un betont pastoraltheologischem
Aspekt verbinden suchte. Er hängt mehr VO'  e} Thomas VO  an Aquın ab, als geme1n-
hın NSCHOININECN wird, un: auch der Einflu{fß der Mystik, insbesondere der Gersons,
auf ıhn darf nıcht übersehen werden. Eıne gyesicherte Beurteilung seiner Lehren wiırd
entscheidend einer befriedigenden Wertung un: Einordnung des theologischen
Nominalismus insgesamt beitragen. Oberman un se1ne Mitarbeiter haben
S1' daher große Verdienste für die Forschung durch die vierbändige kritische Edi-
t1o0n der „Expositio AaNnONISs Miıssae“ erworben, die MmM1t dem vorliegenden Band VOIl

Werbeck abgeschlossen wird. Personenregıster un Bibelstellenverzeichnis be-
reıits 1n den vierten Band der Textausgabe aufgenommen worden S 188—246). Der
vorliegende Schlufßsband oll MmMI1t seinen ausführlichen Aufschlüsselungen das Ver-
ständnis der Gedankengänge Biels erleichtern. Er enthält nach eıner Einleitung, die
ber Anladfß, 1el un Anlage der Arbeit informıiert, Gliederungsschemata un ein
Begriffs- un eın Sachregister. Dabei wurde die Gliederung des Bielschen Werkes 1n
allen Einzelheiten erarbeıtet. S1e ermöglicht es zunächst, den Aufriß des Werkes Biels

erkennen, rlaubt terner, Bedeutung un Wert der Argumentatıonen un
Gedankenführungen 1mM Zusammenhang des Gesamtwerkes beurteilen un! MC =
hilft schliefßlich dazu, da{ß I1l sıch schon V OIl einzelnen Punkten AaUus eınen raschen
Überblick ber den Inhalt un die wesentlichen Linıen der Gedankengänge VOC1I-

schaflt. Die Erarbeitung dieser Gliederungsschemata schut etzten Endes die Voraus-
SCETIZUNG dafür, da{ß die Auswahl der für den Index 1n Frage kommenden Begriffe
weitestgehend der Willkür un dem eıgenen Interesse des Bearbeiters und
nach sachlichen, VOIl1 den Texten celhbst estimmten Gesichtspunkten VOrSeCNOIMNINCH
wurde.

Der vorliegende Band 1St ıcht 1Ur als Abschlufßßs, sondern zugleich als Voraus-
SeEtIzZUNg für eine wichtige Erweiterung gedacht. Gabriel Bijel 1St ‚WarTr als Sammler
un Huter zumiındest einer bestimmten mittelalterlichen Tradıtion (hier möchte ich
dem Orwort VO:  a Oberman gegenüber eine eWw1sse Einschränkung vornehmen) VO  -

großer Bedeutung, einem Begriffslexi der spätmittelalterlichen Theologie
ausgebaut werden können, mussen in diese „clavis“ jedoch noch andere utoren
einbezogen werden. Diese außerordentlich verdienstvolle Aufgabe hat sıch das VO:  }
Oberman geleitete Institut für Spätmittelalter und Reformation der Universität
Tübingen gestellt, un 1114l kann 1Ur wünschen, da{fß dıe personellen un finanziel-

Voraussetzungen, die ZUr e1it offenbar für eine solche Arbeit gegeben sınd, auch
1n Zukunft bestehen leiben.

Münc Werner Dettlo ff

Eugen Trostel: Das Kırchenzut IN Ulmer JT LAtTtOTLUN,
ter besonderer Berücksichtigung der Stadt Geislingen. Eıne Untersuchung der
Verhältnisse VOT un nach der Retformatıon Forschungen Zur Geschichte der
Stadt Ulm Band 15) Ulm (Stadtarchiv) 1976 AT d brosch.,
Dıie Arbeit, eine bei Martın Heckel gefertigte Tübinger Dıissertation, exemplifi-

ziert den reformatorischen Vorgängen in der 1m Ulmer Territoriıum gelegenen
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Stadt Geislingen den Wandel des Kirchengüterrechts 1 Jhd Dieser Wandel
vollzog siıch dem Einflu{fß reformatorischer Anschauungen VO  e} der Kirche, A
schauungen, dıe die Lösung der der alten Kırche zustehenden Rechte ermöglichten.
Weiıtere Faktoren der Rechtsentwicklung 1n dem behandelten Fragenbereich
das VONn der Reichsstadt Ulm beanspruchte „Ratskirchenregiment” un schließlich
eıne eingeschränkte kommunale Selbständigkeit der dem Ulmer Rat „untertänıgen“,
VO!:  »3 Bürgermeıster und Gericht repräsentierten Stadtgemeinde Geislingen. Die VOT-

reformatorischen Verhältnisse beschreibt der ert. durch ihre eingangıge Zurück-
führung auf Definitionen der kanonistischen Rechtswissenschaft, während für die
organge des Reformationszeitalters diıe Dıiımension der historischen Fakten 1n den
Vordergrund stellt. Entscheidend W al dıe Wandlung des Stiftungsrechts: die Über-
weısung VO  - Pfründestiftungen das „Reiche Almosen“, dıe Kirchenpflege un: das
Spital Konzessionen die Patrone VO  3 Familien- un Zunftpfründen; der
grundsätzliche, ber nıcht abrupte Übergang VO  w der „privatrechtliıchen“ (?) Pfründe-
NUutzZunNg durch den Geistlichen seiner Besoldung A4Uus$s einer kırchlichen Zentral-
kasse; dabej der Eindruck des erft A4US dem Studium der Quellen „ging WAar

die Pfründestiftung iıhrer rechtlichen Selbständigkeit ıcht verlustıg, erfuhr ber doch
starke Einschränkungen“ ; fterner die durch die praktischen Verhältnisse herbeige-
führte Lösung der Pfarrhausbaulast AUuUus den Pflichten der Ptarrer und die Neu-
ordnung des Wohltfahrts- un Schulwesens. glaube ıcht verschweigen sollen,
da{ß dıe Bemerkung, 1mM Wormser Konkordat se1l „der Begriff Kırchengut...
näiähernd ums:  rieben worden“, un: die Eingliederung des Leibfalls, des „HMaupt-
rechts“, 1n die Erörterung der Zehntverhältnisse eım Leser Irrtüumern Anlaß
geben.

Näüärnberg-Erlangen Gerhard Pfeiffer

Reformation
MAargarete Stiırm: Dıe Bilderirage L:A der Reformatıon.

Quellen und Forschungen S: Reformationsgeschichte. Band KL Guüters-
loh er Mohn) 1977 246 d Ln P
Die vorliegende Arbeit wurde 1M Frühjahr 1973 VO  - der Kirchlichen Hochschule

Berlin als Diıissertation angeENOMMEN. Fuür die Drucklegung wurden einıge Kurzun-
SCH un: kleine Änderungen vorgenoOMMECN., Heinrich Vogel hat ıhr eın Geleitwort
mitgegeben, das den aktuellen Bezug der vorliegenden historischen Arbeıt darın
sieht, da{fß sS1€e geeignet sel, falsche Fronten 7zwischen Lutheranern un Calvinisten

überwinden. In einer methodischen Vorbemerkung wird der historische Charakter
der Untersuchung unterstrichen;: außerdem wird auf frühere AÄufßerungen SE Bilder-
frage 1n der Retormatıon verwıesen. Der eıl 17-129) behandelt Luthers Beıitrag
ZUur Bilderfrage. Es wird festgestellt, da das Bilderverbot 1n allen katechetischen
Schriften Luthers fehlt. Luther hat sich dabei die mittelalterlichen Beichtbüchlein
angeschlossen vgl azu Beilage un HI: 2355; 238) Er hat sS1e ıcht kritiklos
übernommen, wohl ber den verkürzten traditionellen Memoriertext des Dekalogs
1mM Blick auf die Lernbarkeit beibehalten. Der Anschlufß Luthers die Tradıition
überrascht; spaterer Stelle (S D:3:) wırd reilich darauf hingewiesen, da{fß Luther
AuUus theologischen Gründen alles AaUus dem Text des Dekalogs weggelassen hat, W aAs

11UT: den en silt. Über die Einteilung des Dekalogs herrs  te 1n der Kirche schon
sSe1It etwa2a 200 Unsicherheıt. Dıe katholische Tradıtion, die sıch Luther anschlie{ßt,
geht auf Augustın 7zurück (21) Die meılisten Beichtbüchlein rechnen das Bilderverbot
ZU Gebot Luther TUuUtL das auch, hat CS ber 1n den katechetischen Schritten 1m
Dekalogtext weggelassen un: auch 1n der Auslegung me1ist übergangen. Dıie Bilder-
frage gehört ach Luther ıcht den Grundlagen des christlichen Glaubens; erst
durch den Bildersturm sah sıch Luther veranladiist, austührlicher darüber andeln.
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